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Erſter Außug .

Bei Deuben .

Ein atelierartiger Wohnraum . Hinten zwei Fenſter, von denen eins ver⸗
hängt iſt. Durch das andere, ziemlich breitflügelige , ſieht man die Dächer
der gegenüberliegenden Häuſer und einige hohe Schornſteine aufragen .
In dem nicht übergroßen Raume iſt allerhand geringwertiger Krims
krams aufgeſpeichert : Zinnkrüge , billige Japonika , Gipsabdrü Waffen,
Muſikinſtrumente uſw. An den nden hängen einige Skizzen, farbige
und Kohlenzeichnungen. An den Türen Vorhänge , orientaliſche Stoff
verſchoſſene Teppiche. Das Geſamte von guter dekorativer Wirkung.

ſei maleriſchen Überfüllung macht der ganze Raumeinen behagl
Eindruck. In der Nähe des nicht verhüllten Fenſters ſteht eine Staffelei ,
daneben Mkaltiſchchen mit Malutenſilien . Unweit davon ein Podeſt, über
den ein Fell gebreitet, iſt Hinten eine ſpaniſche Wand. Weiter vorn auf
der linken Seite ein Spiegel. —Vorn links eine Tür , der Zugang von
außen. Rechts zwei Türen ; die hintere führt in Stephanies Zimmer.

Ein ſchöner Sommertag . Nachmittag .

Rechts und links vom Darſteller aus angenommen.

Erſter Auftkritt .

Stephauie ſitzt hinten am Fenſter , ſtützt den Kopf auf die Hand und
ſieht ins Freie. Liſe tritt ein⸗von links, einen Zettel in der Hand, ſieht

ſich um. Später ein Dienſtmann .

Liſe . Fräulein . . .
Stephanie Gfte ende Was gibtt ' 87
Liſe . Ach, da . . . Fräulein , die Waſchfrau hat die Wäſche

gebracht .
Stephanie . Es iſt gut .
Liſe . Und die Rechnung auch .

Stephanie . So , ſo . . . wie viel macht ' s denn ?

Liſe (den Zettel betrachtend) . Na, es hat ſich ein bißchen auf
geſummt . . . 29 Mark 55 . . .
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Stephanie Ghat ihr Portemonnai geöffnet, wiederholt ) , 29 Mark
55 . . . das reicht lange nicht . . . Und mein Vater iſt aus

gegangen . Sagen Sie ihr , ſie möge morgen früh wieder
kommen .

Liſe . Na, gut , ich werd ' s ihr ſagen . . . Und dann iſt ein
Dienſtmann draußen , der bringt was .

Stephanie . Alſo , laſſen Sie ihn eintreten .
Liſe (geht ab).

R Stephanie (ſeufzt leiſe auf).
Dienſtmann (tritt mit einem großen Kaſten ein). Hier , Fräu⸗

lein ! . . . Wo ſoll ich' s hinſetzen ?
Stephanie (verwundert ) . Ja , was iſt denn das ?
Dienſtmann . Aus der Schadowſtraße . Von Frau Jeßnitz .

Da hat ' s ein Herr gekauft . Ich ſoll ' s hier abgeben .
Stephanie . Frau Jeßnitz ? Sie irren ſich auch nicht in der

Adreſſe ?
Dienſtmann . Beim Maler Deuben , Chauſſeeſtraße , gegen —

über der Maſchinenfabrik von Beckers und Waltershaus . Ich
bin doch hier richtig ? . . . Es war ſo ' n Herr mit grauem
Vollbart .

Stephanie . Es iſt gut . Haben Sie etwas zu bekommen ?
Dienſtmann . Nein , ich bin bezahlt .
Stephanie . Alſo , adieu .
Dienſtmann . Adieu , Fräulein . (er geht links ab. )
Stephanie (öſt die Schnur und öffnet den Deckel. Sie betrachtet

kopfſchüttelnd den Inhalt und ſeufzt wiederum leiſe).
Willy (tritt gleich nach Abgang des Dienſtmannes ein).

Zweiler Auftritt .
Stephanie . Willy Sommer .

Willy . Guten Tag , Fräulein Stephanie . Was haben Sie

———

denn da Schönes ?
Stephanie (nach flüchtigem Aufblick, noch immer kopfſchllttelnd in

den Kaſten ſehend) . Guten Tag , Herr Sommer !
Willy Gat ſich ihr genähert und ſieht auch hinein. Bewundernd ) .

Donnerſchlag ! Das iſt aber famos !
Stephanie . Finden Sie ? . . . Was iſt denn das ſchon

wieder ꝰ
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Willy . Was dasiſt 21à*) Das iſt doch ganz klar ! Das

iſt offenbar . . . eine ſchnurrige Sache iſt es . . . eine tadel

los ſchöne Sache . . . eine indiſche Harfe . . . vielleicht auch

eine ägyptiſche Mandoline . . . oder „ war ' s nicht eine Laute ? “

eine äthiopiſche Laute ? . . . oder ſo was ! Auf den Namen

kommt ' s ja nicht an. Schön iſt es ! Das iſt die Haupt
ſache ! Sehen Sie bloß dieſe liebliche Rundung des Leibes . . .
und dieſen Schwanenhals . . . Gärtlich ) und da dieſe blöd

ſinnige Schnitzerei . . tadellos ! Der Meiſter hat ein Glück !

Wo mag er das nun wieder aufgeſtöbert haben !

Stephanie (ſeufzend). Was weiß ich! Wir können die Wäſche
nicht bezahlen und kaufen orientaliſche Schnurrpfeifereien .

Willy . Ach was ! Die Wäſcherin läuft Ihnen nicht davon !

Aber ſo ' ne tadelloſe ſeltene Sache die wird einem weg

geſchnappt , man weiß nicht wie ! Die reichen Kerle kaufen

einem ja alles weg ! Die haben ' s ja dazu . . . Unſereins

bringt ' s zu nichts . Man iſt eben ein viel zu anſtändiger
Menſch ! Ja , das Lumpengeld ! . . . Scheußlich , wenn man
keins hat ! . . . Sagen Sie mal , Fräulein Stephanie . . .
natürlich ganz unter uns , dem Meiſter kein Wort !

könnten Sie mir nicht auf ein paar Tage mit einer Kleinig
keit

Stephanie . Ich hab ' Ihnen ja eben geſagt , wie ' s mit mei

ner Kaſſe ſteht .
Willy . Und ich hab ' s leider gehört ! ... Alſo kein Geld

in Bänken ? . . . Na , dann muß ich wo anders mein Heil

verſuchen . Und ſchlimmſten Falls (ſeine Uhr ziehend und mit
einer gewiſſen Wehmut betrachtend ) muß denndoch die Hexe dran !

Ich möchte bloß wiſſen , weshalb ich ſie überhaupt wieder

ausgelöſt habe . Es iſt ein ſo überflüſſiges Möbel in der

Großſtadt . . . wo an jeder Ecke eine Normaluhr ſteht . . .

—
) Wenn ein Saiteninſtrument wie das oben beſchriebene im Requi

ſitenfundus nicht vorhanden ſein ſollte , ſo wäre dafür ein anderes in
möglichſt auffälliger und eigenartiger Form zu wählen. Die alsdann
erforderlichen geringfügigen Veränderungen im Text -hier in der Rede
Willys und zu Anfang des 9. Auftritts in der Rede Erwins —) würden
ſich von ſelbſt ergeben. P. L.
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Stephanie . Sie ſind ein ſchrecklicher Bummler ! Es iſt
unverantwortlich , wie Sie dem lieben Herrgott den Tag ab

ſtehlen . Im Winter haben Sie zum Malen kein Licht, und

im Sommer iſt das Wetter zu ſchön . . .

Willy . Na ja, das iſt ja eben mein Pech ! So iſt es doch !
Stephanie . Alle Welt ſagt : Sie hätten Talent . . . zeigen

Sie doch, was Sie können ! Wenn Sie aber den ganzen

Tag ſo herumlumpen , werden Sie ' s nie zu was Ordentlichem
bringen .

Willy . Sagen Sie das nicht ! Nächſtens fange ich an . .
und wenn ich erſt mal anfange , dann iſt kein Halten mehr !
Davor habe ich eben Angſt , ich kenne mich ! Und wenn

ich mich zuſchanden arbeite , was habe ich dann ? Arbeiten

— das kann ſchließlich jeder ! . . . Aber bei dem ſchönen
Wetter ! . . . Und ich habe mich mit guten Freunden feſt
verabredet . . . Es tut mir ja ſelbſt leid , aber ſein Wort te

muß man doch halten . Man iſt eben ein viel zu anſtän

diger Menſch . . . Sehen Sie , Fräulein Stephanie , wenn

Sie genial wären , dann ſetzten Sie Ihren Hut auf und 8
kämen mit . Was haben Sie hier zu ſuchen , in dem ver⸗

fluchten dumpfen Mauerloch . . . bei dem Geraſſel und Ge⸗ ˖

ſtoße und Gepuffe . . . mit der Ausſicht auf die nichtsnutzigen

Schornſteine da drüben . . . dabei kann doch kein Menſch zu
einer anſtändigen Stimmung kommen . Wir ſchreiben dem a

Meiſter ein paar Worte auf , er kommt nach , und es wird

ein urvergnügter Abend ! Und unterwegs geſtehe ich Ihnen h

meine Liebe . . . denn Sie müſſen doch längſt gemerkt haben , ſi

daß ich Sie liebe ? . . i.

Stephanie . Sie ſind einfach verrückt . 8

Willy . Darüber können wir uns ja ſpäter verſtändigen . . . 0

Nee wirklich , kommen Sie ! ( er zieht die Uhr. ) Ich gehe ſchnell U

zu meinem Bankier . . . jetzt hat er noch offen . . in einer U

halben Stunde kann ich wieder hier ſein . . . Was mei⸗

nen Sie ?
Stephanie . Sie kennen ja meine Meinung : Sie ſind nicht

recht geſcheit .
Liſe etritt ein).
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Dritter Auftritt .

Die Vorigen . Liſe. Dann Irene .

Liſe . Fräukein Beckers fragt . . .
Stephanie . Ich laſſe bitten .
Liſe (geht ab).
Willy . Fräulein Beckers ? Die hat doch Geld wie Heu .

Am Ende könnte die mir mit einer Kleinigkeit . . .

Stephanie (lächelnd ). Ihnen wäre es wirklich zuzutrauen !
Irene (rritt ein).
Beide Mädchen ( begrüßen ſich herzlich).

(Willys verbindlicher Gruß wird von Irenen erwidert . )

Willy . Es war reizend geſtern bei Ihnen . . .
Jrene . Sehr freundlich !
billh . Tadellos ! Aber das Feſt hat mir doch eine Ent

täuſchung bereitet . . .
Irene . Wieſo ?
Willy . Sie müſſen doch längſt gemerkt haben , gnädiges

Fräulein . .
Stephanie . Setz dich , und kümmere dich nicht um das

törichte Zeug . . .
Willy . So ſpottet man meiner heiligſten Gefühle !
Stephanie . Wenn Sie vernünftig ſein wollen , dürfen Sie

auch einen Stuhl nehmen und ſich zu uns ſetzen , ſonſt . . .

Willy . Ich errate . . . ( Er nimmt ſeinen Hut. ) Alſo bitte ,
halten Sie mich nicht mehr zurück ! Ich glaube , die Depo
ſitenkaſſen werden ſchon um vier geſchloſſen . Außerdem muß
ich auch einmal ſehen , ob der Kunſthändler Unter den Linden

das Bild des Meiſters wirklich ins Schaufenſter geſtellt hat .
Gnädiges Fräulein . . . Fräulein Stephanie ! . . . ( er zieht die
Uhr. ) Noch einen letzten Liebesblick ! . . . Nun wird ' s aber

wirklich Zeit ! . . . ( er geht ab. )

Vierter Muftritt .
Stephanie . Irene .

Jrene . Wer iſt denn eigentlich dieſer junge Herr Sommer ?

Stephanie . Ein liebenswürdiger Bummler . Vielmehr habe
ich von meinem Vater über ſeinen Günſtling nicht erfahren
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können . Er ſoll aber Talent haben . Er hilft meinem Vater

bei den Aufträgen für die Kunſtanſtalt von Reimers und

Jakowsky . . . weißt du , die machen ſo Farbendrucke , Prã
mien für die illuſtrierten Blätter , Plakate und ſo was . Mein

Vater hat den Menſchen nun einmal in ſein Herz geſchloſſen ;
ich ärgere mich aber manchmal über ſeine Bummelei . „ Laß
mir nur meinen Stift, “ ſagte mir neulich mein Vater — er

nennt ihn nämlich Stift — „ dann habe ich doch einen Men⸗

ſchen auf der Welt , der mich Meiſter “ nennt ! “
Irene . Was der mir geſtern in aller Eile für dummes

Zeug geſagt hat ! . . . Und nun ſage mir . . . wie iſt ' s dir

denn bekommen , unſer Zauberfeſt ?
Stephanie . Ach, frage lieber nicht !
Irene . Hat ' s dir nicht gefallen ?
Stephanie . Leider zu gut .
Irene . Wieſo ?
Stephanie . Solche Vergnügungen ſind nichts für mich ! Sie

machen mich nur noch trauriger , als ich ohnehin ſchon bin .

Ich gehöre auch nicht in eure glänzende Geſellſchaft . . . ich

komme mir da ſo geduldet vor , ſo aus Gnade und Barm —

herzigkeit mitgenommen .
Jrene . Aber Stephanie ! Wie du nur ſo reden kannſt !

Du haſt ja von uns allen eigentlich den größten Erfolg ge—
habt ! Wer war denn ſo umſchwärmt wie du ? Ich habe
ein Paar Mütter geſehen ! . . . Die hätten dich am liebſten
umgebracht . Was verlangſt du denn noch mehr ? . . .

Stephanie . Du verſtehſt mich nicht und kannſt mich auch
nicht verſtehen .

Irene . Na , höre mal ! So einfältig bin ich doch wahr⸗
haftig nicht . . .

Stephanie . Du biſt reich und ich bin arm . Mit den paar
Worten iſt alles geſagt .

Jrene . Oder gar nichts ! . . . Du biſt . . . komiſch ! . . .
Du ärgerſt mich ! . . . Hat dich mein Reichtum je geſtört ?
Ich redete mir ein , wir wären im Seminar gute Freun⸗
dinnen geworden — aber ſo recht gute Freundinnen ! Habe

ich dich je fühlen laſſen . . .
Stephanie . Nein , du haſt es mich nie fühlen laſſen
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ſei mir nicht böſe ! Aber , verſteh ' mich recht : gefühlt habe
ich ' s doch. Ja , wir waren ein Herz und eine Seele
und doch . . . es war manches ſo ganz anders bei dir und
mir . . . das darf dich nicht ärgern ! . . . Sieh mal ! Für
dich war die ſogenannte „höhere Bildung “ doch nur ſo eine
Art von Sport . . . es machte ſich hübſch , daß ein Mädchen
wie du ſich ernſthaft auf das Lehrerinnenexamen vorbereitete .
Du warſt ſo gar nicht darauf angewieſen . Und als die Ge

ſchichte dir unbequem wurde , ſchwenkteſt du ab. Bei mir war
es was anderes : die ge um die Zukunft . Die Examina
habe ich gemacht , aber meine Sorgen bin ich nicht los geworden .

Irene . Du nimmſt auc h alles viel zu ſchwer ! Es iſt ja ſehr
ſchön, daß du dir dein Diplom geholt haſt , aber hoffentlich wirſt
du' s nie gebrauchen . Dubiſt jung , hübſch , klug, gebildet . . .

Stephanie . Ich bitte dich, hör' auf ! . . .
Irene . Weshalb ſollte es dir ſchlechter ergehn als ſo

vielen anderen , die dir nicht das Waſſer reichen ? Du wirſt
dich verheiraten . . .

Stephanie . Ich denke gar nicht dran . . .
Jrene . Lächerlich ! Du wirſt dich ſogar bald verheiraten .

Seit geſtern bin ich meiner Sache ganz ſicher . Ich habe
euch geſtern beobachtet . . .

Stephanie . Wen ?
Irene . Ach, tu doch nicht ſo! Dich und unſern Ingenieur ,

Doktor Kleinburg . . .
Stephanie . Ach den ! . . .

Irene . Ja , den ! Er ſoll ein vorzüglicher Menſch ſein .

188 daß 5
bis über die Ohren in dich verſchoſſen iſt . . .

das kannſt du doch ſelbſt nicht leugnen .
Stephanie . S00 glaube , er iſt mir gut .

Jrene . Nun alſo ! . . . Und du ? Magſt du ihn nicht leiden ?

Stephanie . Ich muß verſorgt werden , da werde ich ihn
wohl lieben müſſen .

Irene . Immer Bitterkeit ! Du verſündigſt dich !
Stephanie . Irene ! Wen Armut nicht verbittert , der iſt

ſtärker als ich. Jeden Morgen mit dem Gedanken erwachen :
was kann mir der heutige Tag bringen ? und jeden Abend
mit derſelben Erfahrung einſchlafen : er hat mir nichts ge
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bracht ! — und das mitten im vollen Leben der Großſtadt —

es hat etwas ggrenzenlos Trauriges .
Jrene . Du machſt mich ungeduldig ! Du tuſt

Auine
ſo,

als ob . . . mein Gott , du brauchſt doch nicht zu hungern !
Du haſt einen guten Bat ter , der dich zärtlich liebt

Stephanie (einfallend). Ja , mein Vater iſt herzens gut, und

er liebt mich über alles ! Aber . . . halte mich nicht für un⸗
dankbar und lieblos, wenn ich das ſage : er iſt ganz anders ,
als . . . andere Väter . Das liegt nun einmal in ſeiner Natur :

ſorgl o8, wie der richtige Künſtler , mit den Inſtinkten des
Millionärs und dem Einkommen des Proletariers ! . . . Hätte

ich doch ein bißchen mehr von ſeinem leichten Blute geerbt !
Könnte ich doch alles auch ſo leicht nehmen ! . . . Er lächelt ,
wie ein glückliches Kind , wenn mich die Sei drücken . Er

verſteht mich gar nicht . Was ihn aus der Fröhlichkeit ſeiner
Stimmung herausbringen könnte , das ſchüttelt er ab. Was

ihm unangenehm iſt , verſchiebt er auf morgen . „ Heute wollen
wir vergnügt ſein ! “ . . . Nur immer vergnügt . Und ſo ſind
wir denn vergnügt — immerzu vergnügt ! Seit Jahren !
Und ich fühle , wie es unter uns , über uns , um uns her
kniſtert und kracht . Und mein guter Vater lacht dazu und

ſagt : „, Es wird ſchon alles gut werden ! “ . . . Siehſt du,
Irene , wenn ich ein ganz armes Mädchen wäre , viel ärmer ,

als ich bin , wenn ich in Ehrlichkeit hungern müßte . . . die

Miſere in Staub und Lumpen —mit der kann man ſich tapfer
herumbalgen . Aber 18 großſtädtiſche Scheinleben , das ſich
kümmerlich herausputzt , die Miſere im

verwaſchenen
Kattun⸗

kleid mit den unquittierten Rechnungen und den Vertröſtungen
der mahnenden Lieferanten — wie mir die iſt , ich
kann ' s dir nicht beſchreiben ! Alles , nur nicht das ! Nur her⸗
aus aus dieſer Lüge, aus dieſer gräßlichen Fröhlichkeit ! Wir
leben . . . ja ! Wir leben . Aber wovon ? . . . und wofür ?

Irene . Na , na ! Laß es nur gut ſein ! Das Leben iſt doch
ganz hübſch ! Und wenn die liebe Sonne ſcheint . . wie heute . . .

Stephanie . Ach, die Sonne ! Meine Jugend iſt ein verreg —
neter Frühling .

Liſe ( kommt, einen ſehr ſchönen Strauß mit einem kleinen Kuvert in
der Hand) . 0
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Fünfter RNuſtritt .

Die Vorigen . Liſe.

Stephanie . Was gibt ' s ?
Liſe . Das iſt eben fürs Fräulein abgegeben .
Stephanie (erſtauntö . Für mich ? (Sie öffnet das Kuvert, lieſt die

Karte, ihre freudige Bewegung unterdrückend. ) Es iſt gut .
Liſe (geht ab).
Stephanie (ſteckt Karte und Kuvert ein und ſtellt das Bukett in

ein Gefäß. )
Irene (tritt an ſie heran , die Blumen bewundernd) . Sind die

aber ſchön ! . . . Prachtvoll ! Cächelnd. ) Siehſt du, mein Herz !
Dein Frühling iſt noch nicht ganz verregnet . Er bringt auch
Blumen . . . Was habe ich dir geſagt ? Doktor Kleinburg . . .

Stephanie (verlegen) . Nein , nicht von ihm.
Irene . Alſo noch ein andrer ! . . . Noch eine Eroberung ge—

macht ! . . . Gratuliere ! Ich bin diskret und frage nicht ! . . .
Sie bewundert den Strauß wieder. ) Wirklich prachtvoll ! . . .
Früher kriegte ich auch manchmal ſo was ! Das paſſiert mir
nicht mehr !

Stephanie . O! nicht mehr ! . . . Wie das klingt !
Irene . Es iſt wirklich ſo! Ich bin doch eigentlich ein ganz

niedliches Mädchen , und obendrein ſogar noch eine gute Par
tie, aber jedermann ahnt , daß ich ſchon verſagt bin , und ſo
komme ich mir in den Geſellſchaften jetzt immer ſo vor , wie
die Bilder in der Ausſtellung mit dem Zettel : „ Zur Ver⸗

loſung angekauft . “ Man muſtert mich flüchtig , lächelt und
geht weiter .

Stephanie Gächelnd) . Du haſt Einfälle . . . Du ſchon verſagt ?
Jrene . Es iſt freilich noch ein Familiengeheimnis , aber

dir darf ich' s anvertrauen : ich bin beinahe ſo gut wie ver
lobt . . . oder beſſer : „verſprochen “.

Stephanie (ſie umarmend) . Irenchen ! . . . Wie reizend ! Seit
wann denn ?

Jrene . Ach, ſchon lange ! Schon ſeit beinahe zehn Jahren !
Stephanie . Sprich doch vernünftig !
Jrene . Es iſt ſo, wie ich dir ſage . Und die jungen Leute

haben eine merkwürdig feine Witterung . Sie ſagen ſich:
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„ niente da far “ . . . und ich bin ihnen nicht mehr inter⸗

eſſant .
Stephanie . Und das ärgert dich ?

Jrene . Im Gegenteil . Es erſpart mir unnütze Auf—⸗

regungen . . . Das kommt dir ſonderbar vor ? Ja du! du

haſt eben Phantaſie ! Für mich aber wird ſchon ſeit langen

Jahren alles in ſchönſte Ordnung gebracht . Ich brauche mich

um nichts zu kümmern . Nicht einmal um meine Leiden

ſchaften . Die gehn auch wie die Pferde in der Sächſiſchen

Schweiz ganz allein , ohne Zügel , ruhig und ſicher , und wiſſen

ganz genau , wohin . Ich weiß von Kindheit an , wen ich
mit meinen Schwärmereien zu beglücken habe . Ich habe ihn

ſchon als Schulmädel lieb gehabt , als Backfiſch habe ich ihn

angedichtet , als junge Balldame habe ich ihm regelmäßig den

Kotillon reſerviert , und nächſtens werde ich ihn heiraten . .
Es geht wie auf Rollen .

Stephanie . Und liebſt du ihn ?
Irene . Wie ſollte ich nicht ? Er iſt lieb und klug, gebildet und

wohlerzogen — wir werden ganz gewiß glücklich miteinander .

Stephanie . Gott geb' s ! Ich will dich auch nicht fragen . . .
Irene . Ach nein ! Tu ' s nicht ! Ein paar Leute wollen wir

doch wenigſtens damit überraſchen . Das iſt noch das einzig

Aufregende an der Sache .

Eiſe (tritt wieder einj. Der Herr ſiie gibt Stephanie eine Viſiten⸗
karte) wünſcht unſern Herrn zu ſprechen . Er machte es ein

bißchen wichtig .
Stephanie . Ich laſſe bitten .

Liſe (geht ab).
Stephanie . Herr Walter Waltershaus ! . . .
Jrene (ohne beſondere Betonung) . So ? Vielleicht ſchickt ihn

meine Mama von drüben , um mich abzuholen . Sie hat ſich
erhoben, macht ſich zum Gehen bereit. )

Walter ( dem Liſe die Tür geöffnet hat, tritt ein).

Hechfler Auftritt .

Die Vorigen . Walter .
Walter (beim Anblick Irenens etwas befangen , grüßt Stephanie

höflich, ohne ihr die Hand zu reichen). Gnädiges Fräulein . . . ( er
reicht Irenen die Hand. )
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Jrene . Mama ſchickt wohl nach mir ?
Walter (der nicht verſtehy). Mama ? . . . Sich an Stephanie

wendend. ) Ich wünſchte mit Ihrem Herrn Vater möglichſt
bald etwas abzumachen . Das Mädchen ſagte mir . . .

Stephanie . Ich erwarte ihn jeden Augenblick . Wenn Ihnen

alſo die Zeit nicht lang wird . . .
walter . Aber ich bitte Sie ! In der Geſellſchaft von zwei

ſo reizenden jungen Damen .. .
Irene . Von denen ſich eine leider entfernen muß . . . Sonſt

läuft mir Mama davon . Mama iſt doch noch drüben ?
Walter . Keine Ahnung . Ich komme nicht aus der Fabrik .

Aber der Wagen wartet unten .
IJrene (die hinten durch das Fenſter nach unten geſehen hat).

Richtig . . . (EErſchrocken. ) Herr Gott , der Diener klettert gerade
vom Bock . . . Es iſt die allerhöchſte Zeit . Lebwohl , liebſte

Stephanie . Sie reicht ſchnell Walter die Hand. ) Auf Wiederſehn .
Sie eilt hinaus. )

Stephanie (ihr nachrufend) . Dein Schirm ! Sie nimmt den
Schirm und läuft Irenen nach. )

Hiebenker Aufkritt .

Walter . Stephanie .

Walter (der einige Augenblicke allein bleibt , erblickt das Bukett,
muſtert es etwas genauer und lächelt. Als Stephanie wiederkommt,
tritt er etwas zurück).

Stephanie (bemerkt aber die Bewegung Walters ) . Ja ! Ihr Bukett !
Es iſt wunderſchön ! Viel zu ſchön ! Ich habe mich ſo dar
über gefreut ! Ich danke Ihnen herzlich . (Sie reicht ihm die
Hand, die er drückt, ohne ſie zu küſſen. )

Walter . Es hat Ihnen eine kleine Freude bereitet ? Dann

hat es ſeinen Zweck erreicht . War ' s übrigens geſtern nicht
wunderhübſch ?

Stephanie . Viel zu hübſch . . . für mich , gerade wie Ihre
Blumen . Wir ſprachen eben noch davon , Irene und ich.

Walter . Zu hübſch ? . . . Das verſtehe ich nicht .

Stephanie . Das könnte ich Ihnen auch nicht ſo ausein —

anderſetzen . Unter intimen Freundinnen . . .
Walter . Ich wußte gar nicht , daß Sie ſo intim be

freundet ſind .
02
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Stephanit . Wir haben uns ſchnell und ſehr feſt einander

angeſchloſſen . . . im Seminar .
Walter . Um Gottes willen ! Im Seminar ? Na , hoffent⸗

lich haben Sie es nicht ernſter genommen als Fräulein Beckers .

Sie ſehen mir nämlich gar nicht ſo aus wie ein gelehrtes . . .

(er ſtockt) wie eine gelehrte . . .

Stephanie . Wie ein gelehrtes Frauenzimmer ! Sächlichen

Geſchlechts . Sagen Sie es nur getroſt . Und ich habe es

allerdings ſehr ernſt genommen , ich habe meine Examina

gemacht , und ich kann in den meiſten Fächern ſogar in der

Selekta unterrichten . . . Sie machen ein ganz verdutztes Ge⸗

ſicht ! . . . Ich weiß , es iſt recht wenig verlockend , was ich

Ihnen da erzähle .
Walter . Aber im Gegenteil . . . es imponiert mir ſogar

rieſig . Es kommt mir nur ſo völlig überraſchend . Wenn

ich mir eine Lehrerin vorſtelle , die bleichſüchtige Backfiſche in

die verwickelten Geheimniſſe der Puniſchen Kriege einweiht . . .

ich ſtelle ſie mir ganz anders vor . Ein blühendes junges

Mädchen wie Sie . . .
Stephanie . Herr Waltershaus , wollen Sie mir einen Ge⸗

fallen tun ? Dann , bitte , ſprechen Sie nicht von mir ! Wir

wollen lieber heute da nicht wieder anfangen , wo wir geſtern

aufgehört haben .
Walter . Es wäre ſehr unrecht von Ihnen , wenn Sie mir

das verbieten wollten .

Stephanie . Glauben Sie mir , es tut nicht gut ! . . . Wenn

durchaus von mir die Rede ſein ſoll , dann laſſen Sie mich

von mir ſprechen . Sie kennen mich nicht und wiſſen nicht ,
wie unbeholfen ich bin .

Walter . Unbeholfen ? Sie werden doch nicht von mir ver⸗

langen . . .
Stephanie . Jawohl , unbeholfen ! Sehen Sie , die jungen

Damen in Ihrem Geſellſchaftskreiſe . . . die haben viel Zer⸗

ſtreuungen , und die haben eine gewiſſe Technik im Umgange . . .

Sie verſtehen ſchon ? Denen können Sie alles Mögliche er⸗

zählen . Da ſchadet ' s nichts . . . Die nehmen ' s nicht ernſt und

haben beim Kotillon längſt vergeſſen , was ſie während der

Polonäſe gehört haben . Und ſo ſteht ' s auch mit Ihnen . Sie
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haben auch Ihre geſellſch iint
den

Alblenkungen und Ihre ernſten
Geſchäfte , und Sie nehmen den Spaß ſo leicht , wie er ge—
nommen werden ſoll . Wenn Sie ſich einmal in einer glän⸗
zenden Geſellſchaft ein bißchen langweilen oder in Ihrem Klub
keine Partie finden , dann fällt ' s Ihnen wohl gelegentlich ein :
Herr Gott , da oben in 15 Stübchen mit allerlei Gerümpel ,
da hockt ja das junge Mädchen , mit dem ich neulich ſo nett
geſchwatzt habe . Schade , daß ſie nicht hier iſt , da könnte man
ſich ſeine Langeweile wegplaudern !

Walter . Wenn Sie wüßten , wie ungerecht Ihr Vorwurf iſt !

Stephante. Es ſoll ja kein Vorwurf ſein ! Es wäre kin⸗

diſch und geſchmacklos , etwas anderes zu verlangen . Ich wäre
ja damit auch ganz zufrieden , wenn unſere Lebensverhältniſſe
ungefähr die gleichen wären . Aber da liegt ' s! . . . Und des
halb ſage ich Ihnen in aller Ehrlichkeit : wir wollen des
Spiels genug ſein laſſen ; für mich iſt es kein Spiel . Wir
wollen recht nett oberflächlich miteinander ſein , aber , bitte ,
nicht mehr ! Sonſt würde ich Ihnen bald recht unbequem
werden .

Walter . Unbequem ! Was das für ein Wort iſt ! Wollen
Sie mich abſchrecken ? Gerade das , was Sie als einen Mangel
beklagen — gerade das macht Sie mir ſo lieb . Ihre Natür⸗
lichkeit . . . ſagen Sie meinethalben : Unbeholfenheit . Jetzt
verſtehe ich erſt , was Sie damit meinten . Daß Sie ſich ſo
geben , wie Sie ſind ! Daß Ihnen die abgebrauchten Griffe
und Kniffe der geſellſchaftlichen Technik fremd ſind !
angelernte Verbindlichkeit , dieſes eingefrorene Lächeln für jed11mann ! Dieſe verwünſchte Fertigkeit , immer etwas ſagen z
können , wenn ' s auch noch ſo dumm iſt . Der Himmel be⸗
wahre Sie vor dieſer klapperigen Technik ! Sie haben keine
Ahnung , wie einem dieſe Automaten und Puppen zuwider
werden , wie man aufatmet , wenn man in dieſer Geſellſchaft
einer vollen Natur begegnet . Oder vielmehr : Sie müſſen
es mir angemerkt haben . Ich habe Ihnen doch keine Komö —
die vorgeſpielt . Sie halten mich wirklich für frivoler , als
ich bin .

Stephanie . Gar nicht ! Sie dürfen bloß ſorgloſer ſein , als
es mir möglich iſt .

*
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walter . Das ſehe ich nicht ein.

Stephanie . Muß ich denn durchaus den Punkt aufs i

ſetzen ?
Walter . Ich bitte ſehr darum .

Stephanie . Wir wollen uns doch nichts weismachen , nicht

wahr ? Nun . . . Sie ſind in einem Alter und in einer

Stellung , die es ganz erklärlich machen
Walter . Ach ſo v!

Stephanie . Sie finden es ganz natürlich , daß Sie mir den

Kopf verdrehen und eine andere heiraten . Wenn ich nun

ſo zu Ihnen wäre , wie Sie es gern möchten — was hätten
Sie davon ? Und was würde aus mir werden ? Sie finden
Gefallen an mir , an meinem Weſen , an der Art und Weiſe ,
wie ich mit Ihnen verkehre — ich will ' s Ihnen einmal

glauben . Wenn nun aber das Unglück wollte , daß Sie mir

auch ſo recht gefielen . . . ſo von ganzem Herzen . . . daß
ich mich in Sie verliebte , was dann ? Ich würde ſehr un —

glücklich werden , und wenn Sie ein guter Menſch ſind ,
würde Ihnen das Gewiſſen ſchlagen . Dann würden wir
uns beide über ein verpfuſchtes Leben grämen . Und vielleicht
würde eines Tages in den Zeitungen wieder einmal etwas
von einem unheimlich tragiſchen Ereignis zu leſen ſein .
Cächelnd. ) Nun ſehen Sie bloß , worauf das bißchen Hof
machen bei mir hinausläuft !

Walter (ihr die Hand entgegenſtreckend) . Reichen Sie mir die

Hand , Fräulein Stephanie .
Stephanie (blickt ihn fragend an und reicht ihm etwas zögernd die

ihrige).
Walter . Leichtſinnig bin ich manchmal geweſen . Aber ge⸗

wiſſenlos niemals ! Widerlegen kann ich Sie nicht , und doch

fühle ich, daß Sie unrecht haben . (Leiſer und eindringlicher , ſich
ihr nähernd . ) Das fühle ich! Denn ich habe Sie lieb . . .
ehrlich . . . und von ganzem Herzen !

Stephanie (iſt unbeweglich ſtehen geblieben) .
Walter Sat ſeinen Kopf dem ihrigen ſo nahe gebracht, daß ſeine

Lippen faſt ihre Wangen ſtreifen). Und ich laſſe nicht von Ihnen .
Stephanie (zitternd und ſich ein wenig abwendend) . Um Gottes

willen !
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Walter (ſie wieder an ſich ziehend, immer leiſe). Und alles , was
Sie ſagen . . . und alle Ihre Bedenken . . . mit einem Worte
mache ich' s zunichte . . . (er zieht ſie noch feſter an ſich.)

Stephanie (ſchließt wie willenlos die Augen) .
Walter . Ja , ohne ein einziges Wort . . . ( Er umarmt und

küßt ſie.)
Stephanie (erwidert den Kuß, dann ſchaudert ſie und entzieht ſich

langſam der Umarmung , blickt ihn wie hilfeſuchend an, ſinkt dann auf
den el und bedeckt ihre Augen) . Wir werden ' s bereuen !

Walter (iſt wieder an ſie herangetreten , ſtreichelt liebkoſend ihren
Scheitel, innig). Nein , niemals ! niemals !

Erwin (hört man draußen lachen).
Stephanie (ſpringt auf, fährt mit der Hand über die Stirn und be⸗

müht ſich ſichtlich, ſich zu ſammeln) .
Walter (entfernt ſich von ihr und nähert ſich dem Fenſter).ſich Fenf

Achter Ruſtritt .
Die Vorigen . Erwin und Willy .

Erwin (geräuſchvoll eintretend , laut lachend). Kinder , es iſt zu
dumm ! Zu dumm ! Oie Arme ausbreitend . ) Stephy , mein
Goldmädel , laß dich umarmen ! Heute wollen wir aber
luſtig ſein !

Stephanie eihn aufmerkſam machend) . Vater , Herr Waltershaus ,
der dich zu ſprechen wünſcht .

Erwin ( Walter erſt jetzt erblicken ) . Ah, Herr Waltershaus !
Freut mich ſehr !

Beide ( begrüßen ſich).
Erwin . Wohl drüben von der Fabrik Beckers und Walters⸗

hausꝰ
Walter (nacht eine zuſtimmende Bewegung) .
Erwin . Hören Sie , über Ihre verdammten Schornſteine

habe ich mich oft ſchmählich geärgert — aber ich will ' s Ihnen
nicht weiter nachtragen . Womit könnte ich dienen ?

Walter . Mich führt etwas Geſchäftliches zu Ihnen .
Erwin . So ? Etwas Geſchäftliches ? . . . Sagen Sie mal . . .

hat denn das große Eile . . « das Geſchäftliche ? Ich bin näm⸗
lich heute ſo vergnügt . . . und zu Geſchäftlichem ſo gar nicht
aufgelegt . . . Muß es gleich ſein ?
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walter . Sie haben natürlich zu beſtimmen . Mir würde

es allerdings angenehm ſein , wenn wir die Sache ſchnell

abmachen könnten . Wir werden uns auch jedenfalls bald

einigen , und ich fürchte nicht , daß ich Ihnen die Stimmung
verderben werde .

Erwin . Wenn ' s alſo ſein muß . . . Kinder , laßt uns ein

paar Augenblicke allein !

Stephanie ( wendet ſich mit einer leichten Verneigung gegen Walter

nach rechts).
Beide (ſehen ſich mit beſonderem Ausdrucke an).

Willy halblaut zu Erwin , an den er herangetreten iſt). Den müſſen
wir uns warm halten . Der Kerl hat Geld wie Heu !

Erwin (mit komiſcher Verächtlichkeitb. Stift , Sie ſind eine ge⸗
meine Seele ! ( Er weiſt nach der Tür. )

Willy (folgt Stephanie ) .

Neunler Ruftritt .

Erwin . W2̃alter .

Erwin . Alſo , dann ſetzen Sie ſich, bitte ! ( Den Kaſten mit

dem Inſtrument erblickend. ) Ah, da iſt ja mein mauriſches Saiten⸗

ſpiel angekommen . ( Naiv freudig . ) Sehn Sie mal ! Wunder⸗

voll ! Was! «*) Sehen Sie bloß , wie der Hals gekrümmt
iſt . . . und dieſe Bauſchung und die göttliche Kindlichkeit in

der Schnitzerei . . . Dieſe feine Empfindung ! . . . Verſtehen
Sie etwas davon ?

Walter . Nicht das geringſte !
Erwin . Sie ſind wenigſtens aufrichtig ! . . . Die ſogenann⸗

ten Kenner . . . das ſind gewöhnlich die größten . . . Böotier .

Gottlob ! . . . Sonſt wäre nichts mehr zu haben . Die alte ,
brave Frau Jeßnitz , die Händlerin , bei der ich das Ding

ausgegraben habe , hatte auch keinen Schimmer . . . Für einen

Pappenſtiel habe ich ' s gekauft . . . Da waren überhaupt

Sachen ! . . . Wie entzückt. ) Sachen ! Ein Schellenbaum ! Es

wäſſerte einem ordentlich der Mund !
Walter . Ein Schellenbaum ? Was iſt denn das ?

*) Siehe Anmerkung auf Seite 9.
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Erwin . Na . . . der Dſchingderaſſaſſa der Janitſcharen

‚ mufik . . . das große Raſſelding . . . Ein prachtvolles Stückl

5 Offenbar echt . . , aus den Türkenkriegen . . Der Halbmond
in ſchönſter getriebener Arbeit , reizende Silberglöckchen , und

Roßſchweife über ein Meter lang . . . ohne Übertreibung ! . . .

10 Und gar nicht teuer! Mir hat das Herz geblutet , daß ich

ihn nicht gleich mitnehmen konnte .

85
Walter . Aber weshalb haben Sie ihn denn nicht gleich

mitgenommen ?
Erwin . Erſtens . . . ( Er macht eine kleine Pauſe und deutet

n mimiſch an: „hatte ich kein Geld“. ) Und zweitens . . . ich hatte

Angſt . . . vor meiner Stephyl . . . Wenn ich da ſo ohne wei⸗

⸗ teres mit dem koloſſalen Schellenbaum angeraſſelt käme ! . . .
Du meine Güte ! Das bißchen Maulverziehen . . . Ja , ja ,

ſo ſteht man unterm Pantoffel ſeiner eigenen Kinder ! . . .
Aber ich bring ' s ihr ſchon langſam bei ! Den Schellenbaum
werde ich mir doch nicht entgehen laſſen . . . Aber Sie ſtehen

ja noch immer ? ( Ihm einen Sitz anweiſend . ) Bitte . . . Nun

wollen wir das Geſchäftliche ſchnell erledigen .

it Walter (ſich ſetzend). Es iſt bald geſchehen . . .

i⸗ Erwin (den Strauß erblickend,. Wo kommen denn die Blumen

her . . . Wirklich famos ! . . . Jetzt endlich ſind ſie dahinter

it gekommen ! Iſt ' s Ihnen nicht aufgefallen , was die Blumen⸗

in binderei in den letzten Jahrzehnten für Fortſchritte gemacht

n hat ? Wenn ich an die frühern ſogenannten Tellerbuketts denke,
mit den gräßlichen Papiermanſchetten . . . Na , darüber können
wir ja ſpäter ſprechen . . . Alſo . . . ganz zu Ihren Dien⸗

1⸗ ſten ! . . . Es geniert Sie doch nicht , wenn ich mir meinen

r. Tſchibuk anſtecke ?

e, walter . Durchaus nicht .

ig Erwin . Rauchen Sie ?

en Walter . Allerdings , aber nicht jetzt .

pt Erwin . Alſo bitte , ſprechen Sie . Ich ſtopfe mir inzwiſchen

8 meine Pfeife . ( Während des Folgenden holt Erwin ſeine türkiſche
Pfeife und Tabaktopf , ſtopft behaglich und ſteckt den Tſchibuk ſpäter in
Brand. )

Walter . Ich habe heute in der Kunſthandlung Unter den

Linden zufällig Ihr neueſtes Bild geſehen — drei wunder⸗
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hübſche Mädchen — „ In tiefer Trauer “ haben Sie es ge
nannt .

Erwin (verſchmitzt ſchmunzelnd) . Aha !

walter . Es hat mir ausnehmend gefallen . . . ich finde es

überaus originell . . . anſprechend , und ich möchte es gern

kaufen .
Erwin (noch immer mit der Pfeife beſchäftigt). So , ſo! a8

wollen Sie kaufen ? Ich kann ' s mir ſchon denken . . . Es

ſcheint großen Erfolg zu haben . Ich komme gerade vom

Kunſthändler . Es haben ſich ſchon mehrere Reflektanten ge—
meldet .

Walter . Das habe ich vorausgeſetzt . Deswegen habe ich

mich ſo beeilt . . . Um die Sache kurz zu machen : darf ich

mich nach Ihren Bedingungen erkundigen ?
Erwin . Hm ! . . . Ja , wiſſen Sie , ganz billig kann ich' s

Ihnen nicht geben . FFür ſich, ſchmauchend. ) Tauſend Mark

wird ' s wohl wert ſein , zweitauſend Mark möchte ich gern

haben , ich mach' s wie der polniſche Jude und verlange drei⸗

tauſend .
Walter . Sie haben einen Kaufmann vor ſich. Sagen Sie

mir ruhig Ihren Preis .
Erwin . Ja , wiſſen Sie . . , eine gute Idee . . . und es iſt

doch eine gute Idee , das Bild „ In tiefer Trauer “ zu nennen ?

Walter . Gewiß !
Erwin . Na alſo . . eine gute Idee will bezahlt ſein

ich habe mir gedacht . . . ſo . . . ſo ungefähr . . . Würden

Ihnen dreitauſend . . . fünfhundert Mark zu viel ſein ?

walter . Bitte ! So etwa hatte ich' s mir gedacht . Ich werde

Ihnen den Betrag heute noch anweiſen laſſen .

Erwin . Ach, das eilt ja gar nicht . . . aber . . . wie Sie

wollen . ( Für ſich.) Ich hätte auch mehr bekommen . Caut . )

Alſo abgemacht . ( er reicht ihm die Hand. )
Walter (einſchlagend) . Abgemacht ! . . .
Erwin ( wendet ſich der Tür zu).
Walter . Ich möchte aber noch etwas anderes mit Ihnen

beſprechen . . .
Erwin ( kommt zurüch.

D
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walter . Eigentlich die Hauptſache . Ich möchte Sie noch

für eine größere und umfan igreichere künſtleriſche Arbeit zu

gewinnen ſuchen .
Erwin . Darüber ließe ſich ja reden . . . und da wir nun

doch einmal im Geſchäftlichen ſtecken . . .

walter . Ich habe mir am Wannſee eine Villa gebaut . .

im vorigen Herbſt iſt ſie fertig geworden .
Erwin . Jawohl , die kenne ich ja ! So ein bißchen mau⸗

riſch und italieniſche Renaiſſance durcheinander ! Und ein

halbgotiſcher Turm ! e iſt mir aufgefallen . Ich habe mich

erkundigt , wem ſie gehört . . . Hören Sie , die iſt ganz ver

rückt . Aber wunderhübſch , ſehr witzig und fidel ! Wohnen
Sie ſchon draußen ?

walter . Nein . Ich bin mit der Einrichtung zwar ungefähr

fertig
Rewokden ,

aber manches iſt doch noch nicht ſo, wie ich

es möchte . Die beiden Haupträume , das Speiſezimmer und

das andere — der Architekt bezeichnet es liebenswürdiger

weiſe als mein Arbeitszimmer — die ſind darauf angelegt ,

daß die Hauptflächen mit Wandmalereien bedeckt werden . Ich

habe mich lange beſonnen , ob ich auf die Intentionen des

Architekten eingehen oder die Räume
einfach tapez ieren laſſen

ſoll . Ihr Bild hat mir nun ſo gefallen, daß ich Sie fragen

möchte , ob Sie vielleicht bereit ſein würden , den maleriſchen

Ausſchmuck zu übernehmen ?

Erwin . Sehr ſchmeichelhaft! . . . Ja , Herr Waltershaus ,

darauf kann ich Ihnen einſtweilen noch nichts Beſtimmtes

antworten . 8 muß ich mir
85

einmal anſehn , muß

wiſſen , was Sie eigentlich woller

Walter . Natürlich ! Ich habe 15 nur eine vorläufige An⸗

frage geſtellt .
Erwin . Und Sie ſprechen da von der ig von

zwei großen Räumen . Die Geſchichte würde doch ein biß

chen koſtſpielig werden . So ' n kleines Bildchen koſtet ſchon

an die viertauſend Mark . . . nicht wahr ?

walter . Das habe ich mir wohl überlegt .

Erwin . Na, wenn Sie ſich ' s überlegt haben ! . . . Und es

wird eine lange Arbeit . . . So was dauert manchmal ſehr
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lange ! Und bequem wird ' s gerade nicht ! Jeden Morgen nach
Wannſee rausfahren . . . Monate lang !. . . Und meine Toch⸗
ter ſitzt hier den ganzen Tag allein . . . Ich habe bisher
immer hier in meiner Werkſtatt gearbeitet ... Hier in all
dem Gerümpel fühle ich mich wohl . Es iſt etwas ſo ganz

anderes . Das muß man wirklich ruhig beſchlafen .
Walter . Ich glaube , Ihre Bedenken ließen ſich leicht über⸗

winden . Die meiſten Räume ſind in ſchönſter Ordnung .
Die Villa ſteht leer . Für Sie und Ihr Fräulein Tochter

wäre reichlich Platz . Weshalb ſollten Sie ſich nicht ent⸗
ſchließen , mit Ihrem Fräulein Tochter auf einige Zeit nach
Wannſee zu überfedeln Sie könnten Ihre ganzen Hab⸗

ſeligkeiten mitnehmen . Das wird einem jetzt ſo bequem ge⸗
macht .

Erwin . Ja , hören Sie mal : das ſind ja ganz ideale Be
dingungen ! Das ändert allerdings . . . vieles ! Und wenn
ich ' s machen kann . . . na , was gemacht werden kann , wird
gemacht ! .

Walter. Darf ich Sie gleich morgen im Wagen abholend
Um ſich ' s anzufehn ?

Erwin . Schön . alſo morgen . . . im Wagen ... Sagen
Sie mal : Haben Sie in Ihrem Wagen Platz für meine
Tochter ?

Walter . Verſteht ſich ... Wir nehmen den Landauer .
Erwin . Wir nehmen den Landauer ! .
Walter . Und welche Zeit würde Ihnen am beſten paſſen ?

Um zwei ? ... oder drei ?

Erwin . Sagen wir , halb vier .
Walter . Alſo um halb vier . ( Er hat ſeinen Hut genommen. )

Ich darf Sie wohl bitten , mich Ihrem Fräulein Tochter zu
empfehlen .

Erwin . Danke, danke ! Alſo ſo gegen vier ! . . . Oder ein
bißchen ſpäter !

Walter Gat ſich dem Ausgang genäherh .
Erwin egleitet ihn).

Beide beerabſchieden ſich mit Händedruch .
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ch
h⸗ Zehnter Ruftritt .

er Erwin . Dann Stephanie und Willy .
l Erwin (reibt ſich, ſobald er Walter verabſchiedet hat, ſeelenvergnügt
15 die Hände und tänzelt , faſt übermütig vor ſich hinträllernd , nach der

Tür gegenüber , die er öffnet). Kinder , kommt ! Das große Los ! .

r⸗ Wir nehmen den Landauer ! Wahrhaftig , das große Losl

g. Willy (erſtaunt ). Was iſt denn los ?
er Erwin . Was habe ich immer geſagt ? Jedem Menſchen

t⸗ ſchlägt einmal die Stunde des Glücks . Mancher muß bloß

ch lange drauf warten . . . und mancher erlebt ' s nicht . . . Na ,
5• ich habe lange genug drauf gewartet ! Über ſechzig Jahre !
e⸗ Nun iſt ſie aber da, die Glücksſtunde ! Und nun wollen wir

vergnügt ſein ! Vergnügt wollen wir ſein ! Hörſt du nicht ,
Stephy ? . . . Du ſiehſt mir gar nicht vergnügt aus !

1 Stephanie . Ich habe immer Angſt , daß du dir Illuſionen
machſt !

Erwin . Hat ſich was von Illuſionen ! Mein Bild , das

7 ich vor drei Stunden Unter den Linden ausgeſtellt habe
verkauft !

f Willy . Meiſter ! . . Verkauft ? . . . Für Gelde ! . . . Und

10 gut verkauft ?
Erwin (ohne beſondere Betonung ) . Für dreitauſendfünfhundert

Mark .
Willy . Ach nee! Für dreitauſendfünfhundert Mark .
Erwin . Wie können Sie ſich denn darüber wundern ? Hal

7 8 ten Sie mich für einen Patzer ? Wenn ich ein bißchen ge
riſſener geweſen wäre , hätte ich noch mehr herausgeſchlagen !

Willy . Man iſt eben ein viel zu anſtändiger Menſch !
0 Erwin . Aber , Kinder , es iſt. zu dumm! zu dumm ! Da

1 pinſelt man ſich ſeine vierzig Jahre mühſam durchs Leben .
Man iſt freilich kein Genie , aber man weiß : ſo gut wie die

n andern Wu man ' s auch . . . ſogar manchmal noch ein biß⸗
chen beſſer . Und da malt man ſeine netten anſtändigen Bild⸗

chen . . . eins nach dem andern . . . mal ein bißchen größer ,
mal ein bißchen kleiner . . . mal ſo . . . (das Längenformat mit
den Händen markierend ) mal ſo . . . ( Hochformat markierend ) immer —

zu! . . . Und wozu bringt man' s ? Man verkauft im Jahre
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drei , vier Stück . . zu fünfhundert Mark , wenn ' s hoch kommt ,
mal eins zu tauſend . . . Und man kommt zu dem Schluß : 9
Künſtler , die nicht zu den allererſten gehören — ſogenannte de

8 anſtändige . . . brave Künſtler , die ſind nichts anderes als n
Ausſchußware der Menſchheit .

Willy . Aber Meiſter ! S
Erwin . So iſt es, Stift , und nicht anders ! Ausſchuß ! . . .

Und wenn man nach Jahren einſieht , daß man ' s gar nicht di
vorwärts bringt — was macht man dann ? Man macht ' s ,

J wie ich' s gemacht habe : man läuft zur Kunſtanſtalt oder zur
Fabrik von Luxuspapier und ſchmiert Plakate für Fahrräder ,
Brauereien , Zahnwaſſer und Zigarettenfabriken . Man nennt 9
das „Verſchwiſterung der Kunſt mit der Induſtrie “ . Lauterer
Wettbewerb ! Davon kann man doch leben . . . wenigſtens ſc
ungefähr ! Nebenbei malt man aus dummer Gewohnheit 1
ruhig weiter . . . feſte drauf los . . . beinah lauter Unver⸗ 2
käufliches . . . und eines ſchönen Tages hat man mal einen
verrückten Einfall . . . und bums ! der Erfolg iſt da! Wie
iſt ' s mir ergangen ? Ich mache ein nettes Bildchen , wie ich S
ſchon Dutzende gemacht habe . . . ach, mehr als Dutzende :
drei hübſche , junge , lachende Mädel . . .

Willy . Eine Blondine , eine Brünette und eine Schwarze .
Erwin . Das iſt ſchon manchmal dageweſen . Alle drei

lachen , daß es eine wahre Freude iſt , ſie anzuſehen . Auch
nicht ſehr originell .

Willy . Nee . . . aber hübſch . fl
Erwin . „ Jugendübermut “ wollte ich das Bild nennen . 0

Ebenfalls nicht ganz neu . . . 51
Willy . Nee, aber auch hübſch . ſ0
Erwin (fortfahrend ) Da kommt mir der ſtumpfſinnige Ein⸗

fall : ich ziehe den Mädels ſchwarze Wollkleider an , ſchenke
ihnen Jetſchmuck , laſſe ſie herzhaft weiterlachen und nenne d
das Bild „ In tiefer Trauer “ . Ausgeſtellt ! . . . Senſation ! . . . d
Verkauft ! . . . Es iſt zu dumm ! d

willy . So was machen wir jetzt aber öfter ! ſe
Erwin . Das verſteht ſich! Bis ſie ' s ſatt haben . Aber U

damit noch nicht genug ! 9
Willy . Noch nicht genng !
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Erwin . Ich bekomme noch eine Beſtellung darauf , eine

großartige Beſtellung ! Zu Stephanie . ) Morgen nehmen wir
den Landauer ! ( Zu Willy. ) Und für Sie , Stift , Arbeit . . .
maſſenhaft . Sie bringen ' s bei mir auch noch zum Millionärl

Willy . Das habe ich immer gewußt ! Vielleicht könnten
Sie mir gleich . . .

Erwin . Wo laſſen Sie denn Ihr Geld ? Ich habe Ihnen
doch erſt vor ein paar Tagen eine größere Summe . . .

Willy . Mir ?
Erwin . Na ja , die zehn Mark . .. neulich !
Willy (ſich beſinnend) . Neulich ? . . . Ach, das iſt ja über einen

Monat her.
Erwin . Schon ſo lange ? Wie die Zeit vergeht ! . . . Na,

ſobald ich mein Geld habe , ſollen Sie mich kennen lernen . . .
Jetzt aber wollen wir den glücklichen Tag feiern mit dem

Beſten , was der Keller beut .

Willy . Du lieber Himmel , Patzenhofer !
Erwin . Ich meine doch nicht unſern Keller . Stift , holen

Sie eine Flaſche Sekt .

Willy . Woher denn ?
Erwin . Das iſt Ihre Sache .
Willn . Und wovon denn ?
Erwin (fragend) . Stephanie ?
Stephanie (zuckt die Achſel).
Erwin . Lächerlich ! Mit einem Barkapital von dreitauſend —

fünfhundert Mark wird man doch zehn Mark Kredit haben !
( Er iſt hinten an das Fenſter getreten . ) Eine Idee ! Ich ſchreibe

zwei Zeilen an den jungen Waltershaus . . . und die Tau

ſende ſind da.
Stephanie . Tu es nicht , Vater , ich bitte dich.
Erwin . Ach ſo, du meinſt , es macht einen ſchlechten Ein —

druck ? Da haſt du recht. Die Leute müſſen inmer glauben ,
daß man im Golde nur ſo herumwühlt ! Ja , da drüben in

der verdammten Fabrik . . . da liegt nun das Gold

ſcheffelweiſe ! Und wir . . . nicht mal ' ne Pulle Sekt , um

unſern Durſt zu ſtillen ! Ja , die Fabrik ! Dieſe dummen ,

geradlinigen Schornſteine ! Stift , wenn ich mal reich werde ,
dann kaufe ich drüben das Grundſtück , laſſe alles nieder —
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reißen und lege mir einen großartigen Park an . . . ich will nu

Ausſicht haben . we

4 Willy . Wär ' s nicht einfacher , Sie kauften ſich dann wo he
anders ein Haus , gleich mit fertiger Ausſicht ?

Erwin (überraſcht , ſich ein wenig nach hinten lehnend) . Jawohl ,
das ginge auch ! Daran hatte ich nicht gedacht . In verweiſen⸗
dem Tone. ) Stift , Sie haben eine verächtliche Veranlagung

1 für das gemeine Praktiſche ! Schämen Sie ſich! Sie ſehe
3 ich noch auf Ihre alten Tage als „ jungen Mann “ zur Börſe

gehen . . . Aber , daß wir hier heute ſo trocken ſitzen ſollen . . .
haben denn Reiners und Jakowsky kein Geld geſchickt ?

Stephanie . Nein .
Erwin . Weder Reiners noch Jakowsky ? Dieſe infame

Bummelei !
Stephanie . Wir bekommen nichts mehr von ihnen . 8

7 2— ar
Erwin . Doch ! Vorſchuß ! Ich habe ſchon vorgeſtern darum di

geſchrieben . . Na , am Ende kommt Kleinburg bald nach 80
Hauſe . 5 u

Stephanie . Aber Vater ! 55
Erwin . Mit dem werd ' ich mich doch nicht genieren . Der 51

wohnt ' s ja bei uns ab. 10
Stephanie . Er hat ſeine Miete ſchon bis über die Mitte des •̟

nächſten Quartals hinaus bezahlt . Tu mir die einzige Liebe . . . m
Erwin . Ach ſo . . . zarte Rückſichten ? Na gut ! Dann f

bleibt ' s alſo beim Patzenhofer ! ( er ſetzt ſich behaglich, legt den
Arm um Stephanies Hüfte. )

Willy (ſteht neben ihnen) .
( Der Himmel erglüht im Sonnenuntergang . )

Erwin . Aber Kinder , ſchön iſt ' s doch! Wunderſchön ! . . .
Wenn die infamen Schornſteine da drüben nicht wären . . .
und da die kahle Ecke . . . Wiſſen Sie , Stift , wenn da oben
ſo was glänzte . . . ſo halbmondartig . . . und an den Sei⸗ 8
ten ſo was herabwallte . . . ſo . . . Roßſchweife . . . ſchöne
Roßſchweife . . . das würde ſich famos machen ! . . . Aber
man muß auch ſo zufrieden ſein ! Und ich bin zufrieden , 0
meine gute Stephy ! So gleicht ſich alles aus ! Bis jetzt
iſt ja manches nicht ſchön geweſen . . . nun kommen die
glücklichen Stunden ! . . . Heute früh war es trübe . . . und
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nun ſieh dir den Himmel an ! Das iſt mein Schickſal ! Ein

warmer , ſonniger Lebensabend ! Im Alter ein neues Leben . . .

herrlich und in Freuden !
Stephanie chat ſich an ihn geſchmiegth.
Erwin (ſtreichelt ihr zärtlich den Scheitel).

Willy . Und darauf wollen wir ein volles Glas leeren .

Erwin . Na, dann alſo meinetwegen Patzenhofer !

Zweiter Außug .

In Walters Villa am Wannſee .

Hohes geräumiges Atelier. Die hintere Wand mit einer Glastür , die

auf einen breiten Balkon führt. Rechts und links davon breite Fenſter,
die beinahe die ganze Breite des Hintergrundes einnehmen und auf d

mit Nadel⸗ und Laubholz dicht beſtandene enüberliegende Ufer des

Wannſees freie Ausſicht gewähren. Hinten Staffelei mit Maltiſchchen uſw.
Unweit davon der Podeſt. Links hinten , ſchräg vor der Ecke, ſpaniſche
Wand. Alle dieſe Gegenſtände ſind dieſelben , die im erſten Aufzug ge⸗

braucht ſind. Auch der Ausſchmuck ſtammt aus dem Atelier des erſten
Aufzugs ; er iſt nur anders geordnet , und es iſt ſehr viel Neues und

Prächkigeres hinzugekommen; unter anderm auch der Schellenbaum , von

dem im erſten Aufzug die Rede iſt . — Vorn ein Etabliſſement , Ottomane
mit niedrigen Seſſeln . Außerdem noch im Raum verteilt alle möglichen
Stühle , Schemel und Seſſel. An beiden Seitenwänden Türen. Die rechts

führt auf den Treppenflur , die links in einen Nebenraum. — Zunächſt
helle Sonnenbeleuchtung , ſpäter gedämpftes Licht.

Erſter Auftritt .

Stephanie . Kleinburg .

Stephanie (an der offenen Tür rechts, nach unten rufend) . Hier ,

Herr Doktor Kleinburg ! Noch eine Treppe höher ! Hier ſieht

es auch am bewohnteſten aus . Sie geht nach hinten und öffnet
die breite Glastür . )

KAleinburg (tritt ein; ſich umſehend) . Ah! Hier iſt ' s aber ſehr

hübſch . ( Er geht umher und betrachtet einzelnes. ) Und meiſtens

alte Bekannte . . . Die Sachen präſentieren ſich hier noch

mal ſo ſchön, wie bei uns da oben in der Chauſſeſtraße . . .

Aber (auf den Schellenbaum weiſend) es iſt wohl auch viel Neues

hinzugekommen , wie mir ſcheint .
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